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terte Beilage „volk und Zeit" beigegeben. 


Eingelnammer 20 Grefhen, Sonntags 25 Groſchen. 


Untreter in ven Uachbarſtdeten zur Entgegennahme von Abonnements and Anzeigen: 
Dsorksts: Amalie Richter, Jeuſtadt 505 
Berthold Kintiig, Ogrodowa 26; Zsierz: Könard Strang, 


. W. Mebrew, Plat Wolnosci Ne. 387 


Die „Eodger Dolksgeitang” erfheint morgens. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige illa⸗ 
Abonnements⸗ 
Sueis: monatlich mit Inſtellung ins Hans und darch sie Port Fl. 4.20, 
Wöchentlich Zl. 1.057 NMnsland: monatlich Zloty 5.—, fährlich Zl. 60.—. 


Lodzer 


eitung und Geſchäftsſtelle: 


Petrikauer 109 


Hof, links. 


Sri 
Lodz, 
Tel. 36:90. Poſtſchecktonto 63.508 


Seſchäſtstunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechtunden des Schriſtlelters täglich von 2 bis 3. 
Deivattelephon des Schriftleiters 28-45. 


Bebianice: Inlius Walta, Sienkiewicz 8 


Gegen Meysztowicz. 


Juſtizminiſter Meysztowicz verläßt demonſtrativ die Sitzung der Budget: 
kommiſſion. — Streichung von 100 Zloty vom Budget des Juſtizminiſteriums. 


(Von unferem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Geſtern fand die Sitzung der Budgetkom⸗ 
milfion des Seim ſtatt, in der das Budget des 
Juſtizminiſteriums zur Sprache gelangte. Erſchie⸗ 
nen war auch Juſtizminiſter Meysztowicz. Das 
Referat wurde vom Abg. Lypacewicz (Wyzwo⸗ 
lenie) gehalten. 

Die Perſon des Miniſters Meysztowicz 
hat wegen feiner monarchiſtiſchen Einſtellung 
bei den Linksparteien entſchiedenen Widerſtand 
hervorgeruſen. In der Diskuſſion berührte 
auch Abg. Prager von der P. P. S. einen Fall, 
von dem der Miniſter gewiß nicht angenehm 
berührt wurde. So hat Miniſter Meysztowicz 
im Jahre 1904, kurz vor der Revolution, an 
der Spitze einer Delegation Wilnaer Groß: 
grundbeſitzer am Grabe der ruſſiſchen Kaiſerin 
Katharina einen Kranz niedergelegt. Dieſer 
Fall fei ein ſchwarzer Fleck in der Vergangen⸗ 
heit des Miniſters. 

Zur Tätigkeit des Juſtizminiſters über: 
gehend, erklärte Abg. Prager, daß die bisher 
erlaſſenen Verordnungen für ihm ein Beweis 
ſeien, daß die Regierung eine Politik der Uns 
terdrückung der Demokratie treibe und mit 
dirtatoriſcher Macht regiere. Beſonders wies 
Abg. Prager auf die Nichtbeantwortung der 
Sejminterpellationen aus der vorigen Seſſion 
hin. In dieſem Moment ſprang Miniſter Meyszto⸗ 
wicz auf und verließ den Sitzungsſaal, erklä⸗ 
rend, daß er gekommen wäre, die Meinung 
der Kommiſſion zu ſeinem Budget und nicht 
Beleidigungen zu hören. Der Vorſitzende der 


Kommiſſion, Abg. Nymar, ſtellte ſeſt, daß von 


einer Beleidigung nicht die Rede ſein kann. 
Miniſter Meysztowicz gab dies zu, verließ 
aber dennoch die Sitzung. 1 

In ſeinen weiteren Ausführungen erklärte 
Abg. Prager, daß, obwohl die Verfaſſung Ge: 
ſchworenengerichte vorſehe, dieſe dennoch bisher 
nicht gebildet wurden. Auch ſeien die Stand⸗ 
gerichte in der Verfaſſung nur in außerordent⸗ 
lichen Fällen vorgeſehen. In letzter Zeit haben 
lich aber die Standgerichte als eine ſtändige 
Institution eingebürgert. Die Amneſtie für die 
politiſchen Häftlinge ſei von der Regierung 
abgelehnt worden. 


An der Diskuſſion beteiligten ſich noch die 
Abgeordneten Haruszewicz (3. L. N.), Sliwinſki 
(Bauernpartei) und Bittner (Chadecja). Alle 
Redner nahmen eine entſchiedene Stellung 
gegen Miniſter Meysztowicz ein. 

Zum Schluß wurde ein Mißtrauensantrag 
für den Juſtizminiſter Meysztowicz eingebracht, 
der ſich darin äußerte, daß 100 Zloty vom 
Budget des Juſtizminiſteriums geſtrichen wurden. 
Der Antrag wurde mit Stimmenmehrheit an⸗ 
genommen. 

Durch dieſes Mißtrauen für den Juſtiz⸗ 
minifter dürfte die Regierung keine Konſequen⸗ 
zen ziehen. Die gegenwärtige Regierung ſteht 
nämlich auf dem Standpunkt, daß Mißtrauens⸗ 
voten für einzelne Regierungsmitglieder von 
den Kommiſſionen und nicht vom Plenum des 
Seim ausgeſprochen, fie nicht zum Rücktritt 
zwingen. e 1 


Eine verfaffungswidrige Stellung⸗ 
nahme des Innenminiſters. 


Innenminiſter Slawoj⸗Skladkowſti ſteht auf den Stand⸗ 
punkt, daß Sejmanträge nicht abgedruckt werden Dürfen. 


Vor einiger Zeit wurde die Wochenſchrift der Un⸗ 
abhängigen Bauernpartei „Lemiesz' beſchlagnahmt, auf 
deren Stelle dann die Wochenſchrift „Niezalezuy Oracz“ 
erſchienen iſt. Vor einigen Tagen veröffentlichte nun 
diefe Wochenſchrift einen Dringlichkeitsantrag des Vor⸗ 
ſitzenden der Unabhängigen Bauernpartei, Abg. Woje- 
wudzki. doch wurde die Wochenſchrift für die Ver⸗ 
öffentlichung des Antrages ebenfalls beſchlagnahmt. 


Da unſre Verfaſſung für die Veröffentlichung von 
Seſmanträgen ſowie für Berichte von den Seſmſitzun⸗ 
gen keine Strafen vorſieht, wandte ſich Abg. Woſe⸗ 
wuozki an den Sejmmarſchall Rataj, um gegen diefes 
vorgehen der Behörden zu proteſtieren. Marſchall 
Rataj wandte ſich darauf an den Innenminifter Slawoſ⸗ 
Sklaoͤkowſki, und ſuchte in dieſer Angelegenheit zu 
intervenieren. der Herr Innenminiſter nahm jedod 
einen ganz ſonderbaren Standpunkt ein. Er erklärte 
nämlich, daß Sejmanträge wohl eingebracht werden 
jedoch nicht abgeoͤruckt werden dürfen. 

Infolge dieſer verfaſſungswioͤrigen Stellungnahme 
des Innenminiſters Slawoj⸗Sklaödkowſki werden die 
Abgeordneten des Klubs der Unabhängigen Bauern» 
partei diefe Angelegenheit in der nächſten Seſmſitzung 
zur Sprache bringen, wobei fie von den Einksparteien 
unterſtützt werden. 


Kandidaten für den polniſchen Thron. 


Angebliche Verhandlungen Marſchall Pilſudſtis mit der Exkaiſerin Zita. — Verheiratung der 
Tochter Pilſudſtis mit dem Prinzen von Parma? 


Vor einigen Tagen brachten wir das ſenſationelle 
Gerücht von einem Angebot der polniſchen Königskrone 


durch Marſchall Pilſudſti an den Sohn des Exkaiſers 


Karl, des Exprinzen Otto von Habsburg. Der „Prze⸗ 
Blond Wieczueny“ druckt in feiner geſtrigen Ausgabe 
weitere ſenſationelle Gerüchte ab. 

Danach [ol Marſchall Pilſudſti bei feinem Beſuch 
in Rieswiez den Fürsten Radziwill dazu bewegt haben, 
een des Prinzen Otto von Habsburg auf den 

hron zu verzichten. Marſchall Pilfupſti führt angeblich 
ee Berhandlungen mit der Exkaiſerin Zita, der 
utter des Prinzen Otto. Die Thronbeſteigung Ottos 


würde zu einer Union zwiſchen Polen und Ungarn 
führen. — 

Nach einer anderen Meldung ſoll der Papſt ſeine 
Einwilligung zur Verheiratung des 17jährigen Prinzen 
von Parma mit der Tochter des Marſchalls Pilſudſki 
gegeben haben. In dieſem Falle würde der Prinz von 
Parma polniſcher König werden, während der Marſchall 
Pilſudſti als erſter Staatsrat im Königreich Polen ſein 
würde. 

So weit dieſe Gerüchte. Genanntes Blatt betont 
dabei ganz ausdrücklich, daß die letzte Meldung aus 
ſehr verantwortungsvollen Quellen ſtamme. 


Anzeigenpreiſe: Die flebengeſpaltene Millimeter» 
zeile 10 Grafen, im Text die dreigefpaltene Milli⸗ 
meterzelle 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 80 Sesſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


leganbrom: W. Rösner, Parzerzewfla 16) 
Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68 
Rynek Kilinſtiege 15 Zurardotm: Otte Schmidt, Hiellege 20. 


Optata pocriowa uisıczona ryczalter I 
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Einzelnummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebste 
Dereinsnotigen und Ankündigungen im Tezt für 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Juſchlag. 


Bielsftot: B. Schwalbe, Stetetzua 43; Konſtantunow: 


Zdunſka⸗Wola: 


Die Arbeitskonferenz. 


Bis 5 Uhr früh zogen ſich die Beratungen 
hin, die am Sonntag vormittag Vizepremier⸗ 
miniſter Bartel eröffnete. && 

Das Ergebnis der Beratungen iſt gleich 
Null. Nur ſoviel könnte man auf das Konto 
des Gewinnes buchen, daß die Herren Miniſter 
noch einmal gehört haben, wie ſich die Arbeiter⸗ 
ſchaft, beſonders aber die klaſſenbewußte Ar- 
beiterſchaft die Löſung der Probleme denkt, die 
ſeit vielen Monaten auf ihre Entwirrung 
warten. Und der zweite Erfolg — daß wieder 
einmal die Arbeitervertreter auch dem Volke 
ſagen konnten, welcher Unterſchied in der Er⸗ 
faſſung der Probleme zwiſchen Regierung und 
dem Erz des Landes, der Arbeiterſchaſt, beſteht. 

Bartel ſagte bei Beginn der Konferenz, er 
wolle alles anhören, was die Arbeiterſchaft be⸗ 
drücke. Er habe den Mut dazu. Als die Ar⸗ 
beitervertreter ſich aber dieſer Bitte anpoßten, 
da wurde ſowohl er wie auch ſeine Kollegen 
unruhig, ja nervös und die Beratungen nach 
12 Uhr nachts waren leidenſchaftlicher und 
hatten verurſacht, daß die Konferenzteilnehmer 
ihre Ruhe verloren. 

Bartel wollte ferner ganz klar wiſſen, was 
die Arbeiterſchaft ſofort nötig hat, um die Zeiten 
der Kriſe überſtehen zu können. Klar jagten 
es ihm die Arbeitervertreter: Verringerung der 
indirekten Steuern, Lohnerhöhung, Hilfe für 
die Arbeitsloſen, Erhaltung der demokratiſchen 
Republik, Bekämpfung der Teuerung, Stabili⸗ 
ſierung der Roggenpreiſe, Preisherabſetzung für 
diejenigen Artikel, gegenüber welchen die Regie⸗ 
rung ſofort Ingerenzmöglichkeit hat und ſo 
weiter. g 

Was Bartel am Schluß der Konferenz 
aber ſagte, war nicht ein Eingehen auf die 
Einzelforderungen, war auch nicht die Erklärung, 
was die Regierung der Arbeiterſchaft ſofort 
geben will oder kann. Im Gegenteil, auf die 
direkte Frage in dieſer Beziehung ſagte Bartel, 
was die Regierung nicht gewähren werde; 
denn er formulierte die Antwort in drei 
Punkten: 

1) daß der Teuerungsindex bei den Ge⸗ 
hältern der Staatsbeamten nicht in Anwendung 
kommen kann und zwar aus Rückſicht auf das 
Budgetgleichgewicht; g 

2) daß an eine Erhöhung der Staats- 
beamtengehälter nicht gedacht werden kann, 
ebenfalls aus Rückſicht auf das Budget; N 

3) daß die Regierung auf dem Standpunkt 
ſtehe, die Sozialgeſetzgebung zu erhalten und 
auszubauen. 

So endete die Konferenz, auf die die Ar⸗ 
beiterſchaft übrigens nicht als auf eine Erlöſung 
gebaut hat. Abg. Zaremba ſagte dies den 
Herren deutlich und klar: „Ihr ſeid zu ſehr in 
die Netze der Kapitaliſten verſtrickt, als daß ihr 
entgegen dem Willen dieſer Kreiſe eine Politik 
zu führen imſtande wäret.“ 

Wir ſehen alſo, daß mit dieſen Mitteln 
und bei dieſer Regierung kein beſſeres Morgen 
für das werktätige Volk anbrechen wird. Das 
ewig alte und immer wieder neue Mittel iſt: 
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Die Außenkom miſſion alſo doch nicht einberufen. 

Bekanntlich haben die Sejmparteien den Wunſch 
geäußert, daß die Außenkommiſſion des Sejm noch vor 
der Abreiſe Zaleſkis nach Genf einberufen werden möge. 
Nach einer längeren Konferenz mit Miniſterpräſidenten 
Pilſudſki erklärte Außenminiſter Zaleſki Preſſevertretern, 
daß bei einer eventuellen Einberufung der Außen⸗ 
kommiſſion die Regierung ihren Vertreter zur Sitzung 
nicht entſenden werde. Das vorgeſehene Expoſe wird 
nach ſeiner Rückkehr aus 


niſierung des werktätigen Volkes und Er⸗ 
kämpfung des ihm gebührenden Einfluſſes in 
dieſem Staate auf parlamentariſchem Boden. 


— — 


Der Miniſter für Bodenreform, Stanie⸗ 
wicz, erklärte in der Konferenz, daß die Regie⸗ 
rung die Bodenreform durchführen werde. 
Entſprechende Ausführungsbeſtimmungen habe 
er bereits ausgearbeitet und werden dieſelben 
ſchon in allernächſter Zeit erlaſſen. 

Wie Staniewicz ſich aber die Durchführung 
praktiſch denkt, hat er nicht geſagt. Auch nicht, 
daß ſeine Miniſterialkollegen Meysztowicz und 
Niezabytowſki neben ihm ſelbſt doch die erklär⸗ 
teſten Gegner der Reform ſeien und dadurch 
der Geiſt der Durchführung des Geſetzes wohl 
ein ganz flauer ſein wird. Man wird eben, 
langſam, in den Weſtgebieten anfangen, denn 
dort werden ja nicht die Mitglieder der neuen 
konſervativen und adligen Partei des Fürſten 
Radziwill getroffen. Im übrigen können wir 
ja dieſe Ausführung des Geſetzes abwarten. 
Eine Erbauung haben aber die landarmen 
Bauern davon kaum zu erhoffen. N 


— — — — — — — — 


Elegant hat alſo Czechowicz die Vorſchläge 
der Arbeiterſchaft abgetan. Konnte es Abg. 
Wierzbicki oder jeder durchſchnittliche Kapitaliſt 
beſſer tun? Oder hat der Lewjatan beſſere 
Verteidiger nötig? Czechowicz iſt auf feinem 


Platze als Miniſter einer demokratiſchen Regie⸗ 


rung. Demokratie im wahrſten Sinne des 
Wortes für die Kapitaliſten. Und die Arbeiter⸗ 
ſchaft? Dieſe kommt ja nach der Auffaſſung 
der Regierung an die dritte Stelle. 


Abg. Diamand machte eine treffende Be⸗ 
merkung. Er erinnerte an Ausſprüche der 
Regierungsmänner, die beſagten, daß die Re⸗ 
gierung die Politik von der Wirtſchaſt trennen 
wolle und führte aus: „Ich ſehe nicht, daß 
dieſe Bemühungen Früchte gezeitigt hätten. 
Im Gegenteil wurden nach der Konferenz der 
Regierung mit den Induſtriellen und den Agra⸗ 
riern drei neue politiſche Parteien gegründet. 
Wie ſtimmt das nun mit dem Schlachtruf der 
Regierung „Nieder mit den Parteien“ überein?“ 
Die Regierungsvertreter blieben auf dieſe Be⸗ 
merkung die Antwort ſchuldig. 


— — — — — — 


Als Miniſter Kwiatkowſki die Redewen⸗ 
dung gebrauchte, die Regierung müſſe jetzt 
einen Kaiſerſchnitt vornehmen, unterbrach ihn 
Abg. Diamand: „Tun Sie das nicht. Ihr habt 
doch ſchon einen Chirurgen in der Regierung, 
den Arzt und Innenminiſter Skladkowfki.“ 


Nur die Ausführungen des Arbeitsminiſters 
Jurkiewiez waren ernſter zu nehmen. Der Mini⸗ 
ſter unterſtrich nochmals, daß er gegenwärtig als 
wichtigſte Aufgabe die Zuſammenfaſſung der Sozial⸗ 
geſetzgebung anſehe, alſo die Zuſammenlegung der 
einzelnen Inſtitutionen in eine große Inſtitution. 
Außerdem bearbeite er ein Geſetz über die Arbeits⸗ 
gerichte, wie ſie bereits in Kleinpolen beſtehen. 
Auch das Geſetz über die Regelung der Frage des 
Dienſtverhältniſſes der Werktätigen iſt fertig und 
wird demnächſt erſcheinen. luk. 


Außenminiſter Zalejli nach Genf 
abgereiſt. 


Miniſter Zaleſti fährt erſt nach Paris, wo er mit Briand 
und Chamberlain zufammentreffen wird. 


Geſtern iſt Außenminiſter Zaleſki aus Warſchau 
abgereiſt, um ſich zuerſt nach Paris zu begeben, wo er 
mit Briand und Chamberlain zuſammentreffen wird. 
Nach der Konferenz mit den beiden Außenminiſtern 
begibt ſich Miniſter Zaleſki ſofort nach Genf zur Tagung 
des Völkerbundes. Unter der polniſchen Delegation 
für die Völkerbundstagung befindet ſich auch der pol⸗ 
niſche Generalkommiſſar für Danzig, Straßburger. 


A en Dei elisa 


der Außenminiſter 
Genf halten. 


Die Dimiſſion Gayczaks beſtätigt. 


Geſtern wurde vom Staats präſidenten die Ver⸗ 
letzung des Vizeunterrichtsminiſters Gayczak in den 
Ruheſtand unterſchrieben. Anterrichtsminiſter Bartel 
übertrug die zeitweiligen Funktionen des Vizeminiſters 
dem Departementschef für Volksſchulweſen, Zlobicki. 


Zur Affäre in der Warſchauer 
Kriminalpolizei. 


Geſtern hat Polizeikommiſſar Sonnenberg feinen 
Dienſt quittert. Mit ihm find Leon Sembolſki, 
Szezepan Marczab und Alekjander Gogan proſaiſche 
S:piliiten geworden. 

Der „Glos Prawdy“ benüßt dieſe Tatſache zu 
einer Kritik der Anterſuchungsbehörden, die die 
Helfere helfer der Ne frei herumlaufen 
laſſen, auf die Gefahr hin, daß dieſe dem geflohenen 
Kuenatowſbi folgen werden. 


erſt 


Wie apolitiſch Generalſuperintendent 
Burſche iſt. 


An Stelle „Ein' feſte Burg“ wird „Bote, cos Polske“ 
. geſungen. 

Am Sonntag fand in Krakau in Gegenwart 
des Mojewoden Darowſbi und anderer ſtaatlicher 
Würdenträger die Amtseinführung des neugewählten 
Peopſtes der evangeliſchen Gemeinde in Keabau, 
ksiadz Miktor Niemczyk, ſtatt. Die Amtseinführung 
vollzog in Gegenwart der Paſtoren Micheida, Rulisz 
und Sfonawjli aus Zeichen Generalſuperintendent 


ksiadz biskup Burſche. 

Der „Kurj. Il. Codz.“, der darüber berichtet, 
bemerkt: 

„Die Feier wurde mit dem Abſingen der Hymne 
„Boze, cos Polske* beendet.“ 

Wer würde auch heute die Luther -Lieder ſingen, 
die Lieder dieſes Deutſchen. In Ermangelung 
anderer ſingt man eben Nationalhymnen. 


Denn dafür Bann man wieder einmal einen 
Oeden umgehängt bekommen. 


Das deutſch⸗polniſche Grenzproblem. 
Der Deutſche Oſtbund hielt in Berlin eine 


Tagung ab, zu der als politiſche Referenten bezeich- 


nenderweiſe nur deutjchnafionale und volbe parteiliche 
Abgeordnete herangezogen wurden. Es wurde die 
Rebiſion der Gflgrenzen und beſſere Hilfe 
für den Gſten verlangt. 

Dieſe und ähnliche Meldungen über eine bevor- 
ſtehende Rebiſion haben in polniſchen Kreifen Pom- 
merellens eine gewiſſe Unruhe hervorgerufen, um fo 
mehr, da darauf hingewieſen wird, daß Polen gegen 
gewiſſe finanzielle und wietſchaftliche Konzeſſionen 
nicht abgeneigt ſei, über das Grenzproblem zu ver- 
handeln. Gegen dieje Meldungen nimmt der Woſe⸗ 
wode von Pommerellen, Mlodzianomwißi, in einer 
Bekanntmachung Stellung. Er weiſt darin darauf 
hin, daß Polen nie daran gedacht habe und nie 
daran denken werde, die Rebilionsfrage der Grenzen 
überhaupt in Betracht zu ziehen. Sum Schluß droht 
er an, daß er die Kolportierung von Nachrichten, die 
Aneuhe unter der Bevölkerung hervorrufen könnten, 
mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Kechtemitteln 
bekämpfen werde. 


Tſchitſcherin in Berlin. 


Der ſſowjetruſſiſche Außenkommiſſar Tſchitſcherin 
iſt geſtern in Berlin eingetroffen. Tſchitſcherins Auf⸗ 
enthalt in Berlin ſoll nur von kurzer Dauer ſein. Von 
Berlin aus begibt ſich Tſchitſcherin fofort nach Frank⸗ 
furt am Main, wo er bei einem Spezialiſten Heilung 
ſucht. Der Krankheitszuſtand Tſchitſcherins iſt ernſt. 


Die Beiſetzung Kraſſins. 


Die Leiche Kraſſins wurde am Freitag in London 
eingeäjchert. Mehrere tauſend Perſonen folgten dem 
Sarg zum Keematorium. In der Kapelle hielt der 
Führer der Arbeite partei, Clynes, eine Anſprache. 
Die Mitglieder des diplomatiſchen Korps, Oertreter 
des britiſchen Auswärtigen Amtes und anderer 
Behörden begaben ſich am Vormittag in die Bolſchaft. 

” 


Dorgeſtern iſt die Urne mit der Afche in Ber · 
lin eingetroffen, wo man ſie im Gebäude der Sſowjet. 
botſchaft aufstellte. Zu einer Trauerfeier hatten ſich 
in der Botſchaft die Mitglieder der Oftabteilung 
des Auswärtigen Amtes, vom diplomatiſchen Korps 
die Geſandten von Oeſterreich, Polen, Afghaniſtan, 
Merito und Dertreter vieler anderer Gefandtichaften 
eingefünden, dazu führende Männer des Wietſchafte⸗ 
ebens. 
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Vor dem Ende des Bergarbeiterſtreiks. f 


Nachdem die Bezirke Süd Wales und Porkſhire 
im Streike weiter vertharrt haben, find nun auch die 
zur Arbeit gegangen. Es ſtreiken nun noch die Berg⸗ 
werksbezirke Durham und Kumberland. 


geſchloſſenen Verträge ſind für die Dauer von 2 bis 
5 Jahten vorgeſehen. z 
* 


Ueber 1000 Bergwerke unter Waſſer. 


In England weilte ein deutſcher Vertreter der 
Grubenbeſitzer, welcher erklärte, daß von 1500 Kohlen⸗ 
gruben Englands 1000 Gruben infolge des Streiks 
unter Waſſer ſtehen. Dieſe Gruben haben bisher mit 
Defiziten gearbeitet und konnten ſich nur Dank der 
Regierungsunterſtützungen halten. 


522 Perſonen werden in Muſſolinien 
überſiedelt. 


Die auf Grund der neuen italieniſchen Geſetze 
gebildeten Provinzionalkommiſſionen, die alle Perſonen, 


die dem Faſchismus nicht treu ergeben find, aus zu⸗ | 


weiſen bezw. zu überſiedeln haben, haben ihre Arbeiten 
beendet. Danach werden 522 Perſonen aus ihren 
Heimatsorten vertrieben. 


Dimiſſion des griechiſchen Kabinetts. 


Die griechiſche Regierung hat ihre Dimiſſion ein⸗ 
gereicht. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird eine Koalitions⸗ 
regierung der „Nationalen Einheit“ gebildet werden. 


Der Veſuy in Tätigkeit. 


Der Veſuykrater wirft, wie eine Nachricht aus 
Neapel beſagt, ſeit Sonnabend morgen Steine und Lava 
aus Die Flammen ſteigen hoch bis zum Himmel auf und 
das ganze iſt von einem weithin rollenden Donner 
begleitet. In den Dörfern um den Befun herum herrſcht 
Panik. Man fürchtet, daß dies der Anfang eines ge⸗ 
waltigen Ausbruchs iſt. 

Die Lava beginnt bereits über den Kraterrand 
zu treten und ergießt ſich nach Valle Inferno, dem 
zwiſchen dem eigentlichen Veſur und dem Nebenberg 
Somme befindlichen Tal. Die Lava bewegt ſich in einer 
Breite von 6 Metern, 4 Meter in der Minute vor⸗ 
wärts. Der Lavaſtrom hat ſchon eine Länge von 
1500 Metern erreicht. 


9 
Tages neuigkeiten. 
Billige Theateraufführungen für die 
deutſche Bevölkerung. 

Die Eröffnung des Deutſchen Theaters in Lodz 
wurde von der geſamten deutſchen Bevölkerung auf's 
wärmſte begrüßt. Leider aber befinden ſich weite Kreiſe 
unſeres Volkes infolge der ungünſtigen Wirtſchafts⸗ 
verhältniſſe in einer ſchwierigen Lage und können ſich 
den Beſuch des Theaters nicht leiſten. Dies gilt in 
erſter Linie für die breiten Schichten der Arbeiter und 
Angeſtellten. Um auch dieſen Kreiſen den Beſuch des 
Theaters zu ermöglichen, hat der Hauptvorſtand der 
Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens in ſeiner 
letzten Sitzung beſchloſſen, eine Kunſtſtelle bei der 
Partei zu errichten. Die Aufgabe dieſer Kunſtſtelle ſoll 
es ſein, weiten Kreiſen des hieſigen Deutſchtums gute 
Theateraufführungen dadurch zugänglich zu machen, daß 
ihnen Eintrittskarten zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
zur Verfügung geſtellt werden. Die Kunſtſtelle hat ſich 
in erſter Linie mit der Direktion des Deutſchen Theaters 
in Verbindung geſetzt und die Uebernahme ganzer Vor⸗ 
ſtellungen vereinbart. Die erſte Aufführung, die die 
Kunſtſtelle bei der D. S. A. P. für ſich gekauft hat, 
findet am Dienstag, den 7. d. M., ſtatt. Geſpielt wird 
die Operette „Die geſchiedene Frau“. Die 
Preiſe der Plätze ſind von 50 Groſchen an bis 4 Zloty 
feftgefeßt. Der Vorverkauf findet nur in der Ge 
ſchäftsſtelle der „Lodzer Volkszeitun g“, Petri⸗ 
kauer Straße 109, ſtatt. N . ö 

Mit lebhafter Freude begrüßen wir dieſes neue 
Werk der D. S. A. P., wird es doch weiten Kreiſen 
unſerer Volksgenoſſen ein Stück Kunſtgenuß in ihr ſonſt 
ſo trübes Leben bringen. Wir ſind überzeugt, daß die 
deutſche werktätige Bevölkerung recht zahlreich von dieſer 
guten Gelegenheit Gebrauch machen wird. N 


a. Vertrauensvotum der Arbeiter für Ing. 
Kuliczkowſti. Geſtern ſprach im Lodzer Arbeitsloſen 


fonds eine Delegation der Arbeiter vor, die eine län⸗ 
gere Unterredung mit der aus Warſchau hier eingetroffenen 
Kommiſſion hatte, der die Prüfung der Anklagen gegen 
den Leiter des Arbeitsloſenfonds, Ing. Kuliczkowfti, 
obliegt. Im Namen der polniſchen, deutſchen und 
jüdiſchen Arbeiter waren die Herren Zerbe, Walczak, 
Danielewicz, Milmann, Kowalſki und Rapalſki erſchienen. 


In der faſt drei Stunden währenden Konferenz legte 


die Abordnung den Standpunkt der Arbeiter in dieſer 


Die zwiſchen 
den Grubenbeſitzern und den Bergarbeitern bisher ab⸗ 
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en kampf um eine Königokrone. 

bis Im rumäniſchen Regierungslager und am 

2 Hofe wächſt die Unruhe, denn man rechnet mit 

dem Ableben des Königs und mit irgend⸗ 
einem Putſch des früheren Kronprinzen Karol, der 

der anſcheinend nicht geneigt iſt, den ihm vor allem 

Ne von Joel Bratianu aufgezwungenen Thronverzicht 

its zu reſpektieren. Bekanntlich wurde mit dem Thron⸗ 

. verzicht Karols ſein fünfjähriger Sohn 


zum Kronprinzen proklamiert und die Errichtung 
1 eines Regentſchaftsrates beſchloſſen, für den Fall, 
i daß der König Ferdinand vor der erreichten Groß: 


x jährigkeit des Knaben fterben ſollte. Dieſem Rate 
ſollen angehören: die Königin Maria, die jetzt 
be in Amerika eine Reklamereiſe gemacht hat, fie aber 
m: auf die Nachricht von der Verſchlechterung des 
n Geſundheitszuſtandes des Königs hin unterbrach; 
n ö ferner Bratianu, Averescu und der Fürſt Stirbey, 
der ſchon heute der allmächtige Günſtling am Hofe 
5 iſt und den der Volksmund den rumäniſchen 
5. Raſputin nennt. 
te Avereseu und Bratianu haben fi ſchon 
5 geeinigt, daß fie an der „Entſcheidung vom 
n. 4. Januar“, wie ſie die Abdankung Karols nennen, 
nichts ändern laſſen. Bratianu ſagte in einer 
Rede, daß er allen, die gegen dieſe Entſcheidung 
8s etwas unternehmen werden, ſo entgegentreten werde, 
a wie er es „gegen „Rumäniens Feinde bei Mara⸗ 
2 4 ſeſti“ tat. (Dort wurden zwei Divifionen des 
t deutſchen Feldmarſchalls Mackenſen im Kriege 
„ zurückgedrängt, was Bratianu zu einer großen 
N nationalen Kriegstat der rumäniſchen Armee hinauf⸗ 
· geſchwindelt hat.) Das Weſentliche iſt alſo, daß 
1 Bratianu ſeinen Widerſachern mit Waffengewalt 
8 droht. In dasſelbe Horn ſtößt auch Averescu: 
„ auch er warnte in einer Rede vom 17. d. M. vor 


n dem Wege der Abenteuer uns daß er, der 
1907 den Bauernaufſtand und 1920 den General⸗ 
ſtreik blutig niederſchlug, auch diesmal den Weg 
ö der Legalität „mit unbeugſamer Energie“ ver⸗ 
f teidigen werde. . 

ü Es iſt alſo kein Zweifel darüber möglich, daß 
ſich die Königin Maria, Bratianu und Avereseu 
* verbunden haben, um die Regentſchaft an 
ſich zu reißen, und daß fie dieſe Beute auch 

. mit Gewalt verteidigen und ſichern wollen. 
i Demgegenüber verhält ſich aber auch der andre 
| Teil, der Kronprinz Karol, der ſich in Paris auf⸗ 
4 hält, und die Parteien, die auf ihn ihre Rechnun⸗ 
gen geſtellt haben, keineswegs paſſiv. Der abge⸗ 
| dankte Kronprinz hat in der Armee, beſonders 
bei den Fliegern und bei der ſchweren Artillerie, 
| viele Anhänger. Der Führer der Faſchiſten, Prof. 


Die drei Rieſen. 


I 
5 Roman von Friede Birkner. 
f (29, Fortjegung.) 


„Obo — dann Tempo, edler Wiener. 
ſchöne Januſcha.“ f 
E „Wenn Sie mir nicht anſtändig guten Morgen 
wünſchen, dann laſſen Sie es lieber,“ ſagte Januſcha 
A pikiert und wandte ſich ab. Hans nahm mit einem 
b Spitzbubenlächeln ihre Hand und küßte fie outriert an⸗ 
> dächtig. 
„Schön, dann laß ich es lieber. — Kommt ihr gleich 

mit, Jerry?“ 

| „Ich, ja — Miß Judy wird ſchon warten.“ In 
0 Baftiger Art legte Gerald feinen Arm um die Schulter 
| von Hans und ſagte im Weitergeben: 


By — by, 
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We . 


1 

h „Hader, Sie begleiten bitte Miß Tihehow. Wir 
7 gehen ſchnell voraus.“ Und ehe Peter oder Januſcha eine 
f Einwendung machen konnte, waren die zwei ſchon die 
2 


Nee 


breite Treppe dinunter. 
Januſcha ſtampfte wütend mit dem Fuß auf, Peter 
ſah fie treuderzig an und faßte idre Hand. 


el 
a: „Ja fagen’s, ſchöne Januſcha, bin denn ich an gar 
2 3 lo ekeldafter Kerl, daß Sie ſich ſo giften tun, wenn Ste 
4 mit mir vorlieb nehmen müſſen ?“ 
| 1 Januſcha ſah ihn an — und wider Willen mußte 
| lie lachen über das Gefiht Peters. Sie gab ihm einen 
. N kleinen Naſenſtüber, nahm dann feinen Arm und fagte im 
| 1 langfamen Weitergeden: 
4 18 „Ekelhaft — nein, das find Sie eigentlich nicht. Ich 
= ie muß mich nur fo viel Über Ste ärgern.“ 
* „Warum denn das?“ 
3 15 „Sie find meiſt ungezogen — und in Jertys Ge 
* denwart ärgert mich das!“ 


„Sie, da weiß ich ein ganz einfaches Mittel dage: 


1 
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Mittwoch, den 1. Dezember 1926 


Lodzer Volkszeitung 


Cuza, und der unſichere Kantoniſt, Prof. Jorga, 
der aber auf die rumäniſche Intelligenz einen 
großen Einfluß übt, find ebenfalls Anhänger der 
Rückkehr des Kronprinzen. Die Siebenbürgiſche 
Nationalpartei und die Bauernpartei, die ſich be⸗ 
kanntlich vor kurzem vereinigt haben, ſchwanken 
noch, ob ſie die „nationale Einheit“ mit Bratianu 
und Averescu herſtellen, das heißt die Beute teilen, 
oder aber ſich Karol anbiedern und ihre eigene 
Diktatur, ſtatt der des Bratianu⸗Klüngels, anſtreben 
ſollen. Es heißt, daß ſie vor einigen Tagen 
einen Abgeſandten nach Paris geſchickt haben, um 
mit Karol zu verhandeln. 

Der politiſchen Kreiſe hat ſich jedenfalls außer⸗ 
ordentliche Aufregung bemächtigt, und es iſt ſehr 
leicht möglich, daß der Kampf um die königliche 


Achtung, Abonnenten! 


Wir machen diejenigen unſerer 
geſch. Leſer, die die Abonnements⸗ 
gebühren monatlich entrichten, 
darauf aufmerkſam, daß das Geld 
dem Zeitungsausträger nur ges 
gen Quittung zu übergeben iſt. 


„Lodzer Volkszeitung“ 
Geſchäfts ſtelle. 


Futterkrippe das ganze auf Gewalt und Korruption 


errichtete Staats gebäude erſchüttern 
und Rumänien in einen Bürgerkrieg hineintreiben 
wird, in dem wohl auch die niedergehaltenen Volks⸗ 
maſſen ein gewichtiges Wort mitſprechen dürften. 
Jedenfalls ſtehen in Rumänien ſtürmiſche Tage 
bevor, wobei vielleicht auch außenpolitiſche Mo⸗ 
mente, fo vor allem das Verhältnis zu Sſowjet⸗ 
rußland und zu Ungarn, ihren Einfluß ausüben 
werden. 


Kunſt. 
Aus der Philharmonie. 


Das allernächſte Frühkonzert. Am kommen⸗ 
den Sonntag, den 5. Dezember d. J., findet das vierte 
Frühkonzert des Philharmoniſchen Orcheſters ſtatt. Als 
Soliſt tritt der ausgezeichnete Violiniſt Ingnacy 
Weiſenberg auf. 

Maryla Gremo in Lodz. Am kommenden 
Sonnabend, den 4. Dezember, wird ſich auf der Bühne der 
Philharmonie die berühmte, jugendliche Tänzerin, Ma⸗ 
tyla Gremo, ſehen laſſen. Schon der Name allein 
ſpricht für ſich ſelbſt und bedarf keiner Reklame. Nur 
hinzufügen wollen wir, daß die Künſtlerin in letzter 


Zeit in Berlin, Wien, Paris und Lon don aufgetreten 
iſt und überall außergewöhnliche Triumphe feierte. 


N Wiener Operette. 


Aus der Theaterkanzlei: Heute, Mittwoch, geht 
bei populären Preiſen die allabendlich mit ſo großem 
Beifall aufgenommene Leharſche Oper „Wo die Lerche 
fingt“ in Szene. In den Hauptrollen Jenny Schäck, 
Tya Klein und die Herren Haber, Strehn, Näſtlberger 
und Weiß. Morgen, Donnerstag, wird „Die geſchie⸗ 
dene Frau“ als Gedächtnisfeier für den ſo früh ver⸗ 
ſtorbenen Komponiſten Leo Fall aufgeführt. Freitag 
geht „Der Orlow“ in der Premierenbeſetzung in Szene. 
Sonnabend wird „Die geſchiedene Frau“ zum erſten 
Male wiederholt. 


Teatr Popularny, Ogrodowa 18. 


Mittwoch, Donnerstag und Freitag finden die 
letzten drei Vorſtellungen des Schwankes „Cörka mojego 
meza“ ſtatt Die Pteiſe zu dieſen Vorſtellungen find 
ermäßigt (50 Gr. bis 2 Zl.). Eintritts karten ſind täglich 
von 11 bis 2 und von 5 bis 10 Uhr an der Theater⸗ 
kaſſe ſowie in der Konditorei von Goſtomſki, Ecke 
Petrikauer und Moniuszki, von 11 bis 2 und von 
4 bis 7 Uhr abends zu haben. Als nächſte Premiere 
wird „Taniec szezescia“ zur Aufführung gelangen. Die 
Karten für die Premierenvorſtellung find ſchon zu haben 


Ju gendbund 
der D. S. A. P. 


Lodz⸗Nord. Heute, Mittwoch, den 1. Dezember l. J., 7 Uhr 
abends, findet im Parteilokale, Reiterſtraße Nr. 13, die erſte 
Geſangſtunde ſtatt. Daſelbſt werden Mitglieder für die Geſang⸗ 
Der Vorſtand. 


Ortsgruppe Nord, Reiterſtraße 13. Beim Jugendbund iſt 
ein gemiſchter Chor gegründet worden. Die Leitung desſelben 
liegt in den dewährten Händen des Herrn St. Effenberg. Wir 
richten daher an alle unſere Mitglieder und Sympathiker, die 
ſich für Geſang intereſſieren, die herzliche Bitte, dem Chor bei- 
zutreten, und ſich heute, Mittwoch, den 1. Dezember l. I., wäh- 
rend der Geſangſtunde zu melden. Die Geſangſtunden finden 
einmal wöchentlich und zwar Mittwochs von 7 Uhr abends 
ab ſtatt. Der Obmann. 


ſektion aufgenommen. 


Jugendbund Lodz⸗Zentrum 
Gemiſchter Chor der Jugend 
Schachſektion und 
Sportverein Dap. 8 


Die Mitglieder aller obengenannten Organiſationen 
und Sektionen kommen heute, Mittwoch, den 1. Dezem⸗ 
ber, pünktlich um ½7 Uhr abends, zu einer 


allgemeinen Verſammlung 


im Parteiſaal, Petrikauer 109, zuſammen. Zur Bes 
ſprechung gelangt eine ſehr wichtige Angele⸗ 
genheit. 

Referent: Sejmabgeordneter A. Kronig. 
Die Anweſenheit aller Mitglieder iſt erforderlich. 


Das Lokalkomitee. 
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gen,“ ſagte Peter, fie verſchmitzt anſedend, und drückte 
dabei ihren vollen Arm etwas feſter an ſich. 

„So — und das wäre?“ Januſcha ſah ihm 
lächelnd in die Augen und lehnte, kaum merklich, ihren 


Körper an den ſeinen. 


„Na, ganz einfach — Sie und ich — wir zwei 
meiden dann eben zuſammen dem Jerry feine Gegenwart, 
Net wahr?“ 

Januſcha gab ihm den Blick zurück, in dem eine Art 
Freimaurerei lag, und ſagte, die Augen leicht zuſammen⸗ 
kneifend: 

„Ach fo — Sie meinen . 7“ 

„Na was denn ſonſt, ſchöne Januſcha.“ 

„Gott, die Sache ließ ſich überlegen.“ 

„Gelt? Und ein gar ſo zuwidrer Kerl bin ich 
doch nei?“ 

„Wenn man ſich die Mühe nimmt, Sie zu be⸗ 
trachten — fo ...“ 

„Entdeckt man doch einige Reize. — Alsdann ftünden 
wir ja fo falt gleich auf gleich,“ ſagte Peter befriedigt. 
Als wäre es der Schluß einer langen Gedankenkette, ſagte 
Januſcha halblaut: 

5 „Und Jerty iſt ſowieſo unausſtehlich!“ 

Peter legte ſeinen Arm um ihre Taille und preßte 
ſie für einen Moment feſt an ſich. 

„Wir find uns alfo einig net wahr?“ Januſcha 
nickte ſehr vergnägt und ſah nicht das Täufels lächeln auf 
Peters Lippen, Hätte fie Peters Gedanken leſen können 
— fie hätte getobt vor Wut. i 

Peter war zufrieden mit ſich. Sehr ſogar. Und 
Hans würde auch zufrieden mit ihm ſein. Sehr zufrieden. 
Denn er hatte das liebebedürftige Intereſſe der ſchönen 
Januſcha von Gerald weg auf ſich gezogen. Dadurch 
wurde Gerald frei von ihr und er — er würde ſchon zur 
gegebenen Zeit ohne große Eruptionen mit ihr fertig 
werden. Er kannte ja die Art, mit Hexen umzugehen. 
Wo Peter Hacker nicht liebte, ſondern nur ſpielte und 
leicht verliebt war, hatte er das Gemüt eines Fleiſcher⸗ 


Bundes. Er war keine problematiſche Natur wie Jeriy⸗ 
der ſich mit idealen Forderungen an ſich und andere 
quälte. Ihm genügte feine Bilanzphiloſophie. — Hatte es 
lich gelohnt, freute er ſich, datte es ſich nicht gelohnt, 
an er ſich nicht, aber die Sache legte er gleichgültig 
ad acta. 


— — — — — — — — — — — — 


„Zum Donnerwetter, Jerry was iſt denn mit dir? 
Du fiedft ja aus wie eine Leiche 7“ 

Hans ſtand draußen vor dem Fremdenhaus ftill und 
ah Gerald an, deſſen Geſicht bleich und erregt war. „Mir 
iſt nichts, Junge. Abſolut nichts. Laß uns weitergeben.“ 
Nach einer Pauſe, in der ihn Hans biſorgt von der Seite 
anſah, fragte er zögernd: j 

„Sag' mal, Hans — warum ſagteſt du damals zu 
mir, daß ich Miß Judy nicht merken laſſen ſoll, wie es 
zwiſchen mir und Januſcha fände?“ 

Hans ſah ihn grübelnd an. 
geſagt habe?” N 

„Ja] Aber die Wahrheit, bitte — und ohne Um: 
ſchweife. 

„Ohne Umſchweife —, weil Miß Indy dich liebt und 
ich dem armen Mädel einen frübzeitigen Schmerz ersparen 
wollte,“ 

Gerald packte den Arm des Freundes. Erregt Stich 
er dervor: Und ich habe ihr den Schmerz zugefügt!“ 

Du?“ 


„Warum ich das 


„Ja — vorbin hat fie auf der Treppe geſehen, daß 
Januſcha mich küßte.“ 

„O lala, unterſcheiden wir genau. — Januſcha dich 
küßte — nicht du — Januſchaf Hm — ſtehr's ſchon jo 
um dich, Jerry 7“ > 

„Hans, ich bitte dich, mir iſt verteufelt ernſt zu⸗ 
mute. Ich kann dir ſagen, dieſer Schmerz vorhin in 
Miß Judys Augen — du, der dat mir die Binde von 
den Augen genommen. Da hab' ich gefühlt, daß ſie 
mich liebt.“ g i 


2 (Beiblaft 


Unterhaltung 7 Wiſſen 


Verſunkene Kulturſtätten. 


Was vor Jahrhunderten und Jahrtauſenden durch 
Erdbeben, Vulkanausbrüche, Meeresfluten oder den vom 
Winde herangeſtrichenen Sand unter der Erdoberfläche 
verſchwand, wird jetzt an den verſchiedenſten Stellen 
der Erde wieder ans Licht geſchafft. Wiſſenſchaftlicher 
Eifer hat nicht nur die Ruinen des alten Pompeji aus 
der Lavaſchicht wiedererſtehen laſſen, ſondern auch im 
Norden Afrikas alte Städte, die vom Sande verweht 
oder im Meere untergegangen waren, vor unſeren Blicken 
lebendig werden laſſen, hat ferner in Mittelamerika 
wundervolle, rieſenhafte vorgeſchichtliche Pyramiden: 
bauten innerhalb der alles verhüllenden Dſchungel ans 
Tageslicht gebracht und ebenſo perſiſche Städte als 
Städten von ſeltener Kunſt aus dem Wüſtenſand aus: 
gegraben. f 

Neuerdings hat uns eine Forſchungsreiſe von 
Hagenbeck, die zunächſt der Erwerbung von Tieren galt, 
einen Bericht über eine unter dem Flugſand Indiens 
vergrabene alte Stadt heimgebracht. Etwa dreißig Kilo⸗ 
meter von den Cauwetywaſſerfällen entfernt, im Bezirk 
von Madras, liegt die alte Stadt Talkad unter einem 
ungeheuren Sandmeer vergraben. Nur die Spitzen von 
zwei Pagoden ragen aus dieſer Sandwüſte auf. Mehr 
als dreißig Tempel ſollen unter den Dünen vergraben 
ſein. Faſt dreißig Meter hoch überragen dieſe Dünen 
den Fluß, und auf der öden, blaßgelben Sandfläche, 
die ſich über der vor vierhundert Jahren noch blühenden 
Hauptſtadt des Landes ausgebreitet hat, kann man ge⸗ 
legentlich auch auf die Granitplatten des Daches 
eines der verſchütteten Tempel ſtoßen. Das Gefühl, 
über eine der älteſten Kulkurſtätten der Menſchheit zu 
ſchreiten, und das niederdrückende Bewußtſein menſch⸗ 
licher Ohnmacht, um Habe und Glück gegen Naturge⸗ 
walten zu ſchützen, machen zuſammen mit dem myſtiſchen 
Zauber der Landſchaft den Beſuch dieſer Stätte zu 
einem unvergeßlichen Erlebnis. Jahraus, jahrein wird 
der Flugſand in der Höhe von mehreren Fuß vom 
Winde auf die hier vergrabenen Städte gehäuft, und 
alle Bemühungen in den letzten Jahren, die zunehmende 
Verſandung durch Anpflanzungen aufzuhalten, waren 
vergebens. Der Sand ſteigt immer mehr und bedroht 
die neue Siedlung des jungen Talkad. 


Shaw gegen die Verfilmung ſeiner 
Werke. 


Der Filmdiegktoe Samuel Goldwyn hal Ber⸗ 
nard Shaw vor kurzem die Kleinigkeit von 1 Million 
Pfund Sterling (35 Mill. Sloty) für das Recht der 
Derfilmung von Shaws Bühnenwerken angeboten. 
Shaw hat jedoch dieſen Doeſchlag in ſeiner bekannten 
jronſſchen Art zurückgewieſen und dabei bemerkt, er 
wolle ſich nicht den Markt für feine Bühnenwerbe 
euinieren. In Wirklichkeit dürfte er angeſichts dieſes 
füeſtlichen Angebots, bei deſſen Annahme er den 
Markt für feine Bühnenwerke gar nicht mehr nötig 
gehabt haben würde, wohl = N 
gehabt haben, daß die charakteriftiiche Wirkung 
17 Schöpfungen ganz weſentlich auf dem Morte 

eruhl. 


die Ueberzeugung. 


Ze dbge Delle zelf za g 


Beſuch in einer deutſchen Sſowjet⸗ 
republik. 

Daß es eine richtige deutſche Sſowjetrepublik gibt, 
dürfte wohl nicht allgemein bekannt ſein. Und doch iſt 
es ſo — die „deutſche Sſowjetrepublik“ iſt ein Beſtand⸗ 
teil des rieſigen Staatenkomplexes der Sſowjetrepubliken 
auf dem Gebiete des früheren ruſſiſchen Kaiſerreichs; 
ſie wird von den ehemaligen Bezirken der deutſchen 
Koloniſten an der Wolga, die noch von der Zarin Ka⸗ 
tharina der Großen zur Kultivierung ins Land berufen 
wurden, gebildet. Der Korreſpondent der ruſſiſchen 
Zeitſchrift „Rotes Feld“ entwirft eine charakteriſtiſche 
Schilderung dieſer Republik. „Wir fahren über das 
Feld auf einer Art Halbchauſſee. Plötzlich ſehen wir 
von weitem die Konturen einer gotiſchen Kirche und 
ferne Weinberge. Fremdartig ausſehende Leute mit 
glattraſierten Geſichtern und hellblauen Augen, das 
Haupt mit weichen Hüten bedeckt, kommen uns ent⸗ 
gegen. Dieſe „Ausländer“ fahren mit gut gefütterten 
Pferden. Wir begegnen auch vielen Wagen, in denen 
anmutige Damen mit vielen Gepäckſtücken beladen, ſitzen. 
Alles iſt ſauber, blitzblank und neu und ſtellt einen 
Iharfen Gegenſatz zu dem dar, was wir vorhin in den 
echtruſſiſchen Gebieten geſehen haben. Wir fahren in 
ein Dorf hinein und erreichen das Gebäude des Dorf⸗ 
ſſowjets. Aber wo iſt denn die übliche und in jedem 
ruſſiſchen Dorf zu findende rote Fahne? Nichts läßt 
hier annehmen, daß wir uns mitten in der Union der 
Sſowjetrepubliken befinden. 8 

Auf dem Platze erhebt ſich eine gute alte deutſche 
Kirche mit dem Namen des heiligen Johann, die eine 
Turmglocke hat, wie in jedem echt deutſchen Städtchen. 
Ich dachte ſchon, daß ich bald einem Poliziſten aus der 
Zarenzeit begegnen werde. Doch nein. Ich bemerke 
einen Milizionär — endlich einen Sſowjetbeamten! Er 
erzählt mir, daß die Deutſchen ſehr abgeſchloſſen leben. 
Er ſagte weiter, daß alle Einwohner der Republik 
wohlhabend ſind und einige ſogar ſehr reich. Sie be⸗ 
zeichnen ſich als Bauern, und deshalb darf bei ihnen 
nichts nationaliſiert werden, obwohl einige von ihnen 
einen recht großen Landbeſitz haben und recht anſehn⸗ 
liche Einkünfte einſtecken können. Im Sſowjethauſe 
gibt es eine vorzüglich organijierte Bibliothek und einen 
Vereinsklub. In dieſem Vereinsklub konnte man ſich 
mitten in Thüringen oder in Sachſen wähnen, ſo ge⸗ 
mütlich deutſch ſah es dort aus. Auch einen Turnver⸗ 
ein gibt es in dieſem geſegneten „Helenendorſ“, wie 
die „Hauptſtadt“ der deutſchen Sſowjetrepublik heißt. 
Die Kommuniſten ſelbſt ſagen, daß die Deutſchen kom⸗ 
muniſtiſchen Neuerungen unzugänglich find, trotz aller 
Verſuche, ihre eigene „bourgeoiſe“ Organiſation be: 
halten. Man will aber in Sſowjetrußland gegen die 
ſogenannten „nationalen Minderheiten“ großzügig ſein.“ 


Eine Radiohochſchule für ruſſiſche 
Bauern. 


In Leningrad wird eine landwirtſchaftliche Hoch⸗ 
ſchule eingerichtet, deren Vorträge für die Bauern des 
Gouvernements berechnet ſind. Da die Bauern nicht 
die Möglichkeit haben, längere Zeit in der Stadt zu 
verbringen, ſo werden die Vorträge, die nicht nur die 
Landwirtſchaft, ſondern auch Fragen der Sſowjetpolitik 
betreffen, durch Lautſprecher in den Häuſern der Dorf⸗ 
ſſowjets weitergegeben. Nach Ablauf von ſechs Mo⸗ 
naten dürfen die Bauern ſich zu einer Prüfung melden 
und erhalten beim Beſtehen derſelben ein entſprechendes 
Zeugnis. 
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Kalinin im „Gotha“. 

Die „Leningradſkaja Prawda“ meldet, daß die 
Redaktion des „Gothaer Almanachs“ ſich an den 
Sſowjetpräſidenten Kalinin mit der Bitte gewandt habe, 
für den nächſten Jahrgang Daten über ſeine Perſon 
und ſeine Aemter zur Verfügung zu ſtellen, die dann 


im politiſch⸗diplomatiſchen Jahrbuch veröffentlicht werden 


ſollen. Das Sſowjetblatt widmet dieſer Angelegenheit 
einen in ſehr ironiſchem Ton abgefaßten Artikel, in 


welchem ein ſpöttiſches Erſtaunen darüber ausgedrückt 
wird, daß der Bauernſohn Michael Kalinin der Auf⸗ 


merkſamkeit des „Gothaer“ gewürdigt werde, obgleich 
feine Geburt „weder durch Heroldsrufe noch durch Fan⸗ 
faren, ſondern nur durch das Brüllen des Viehs“ kund⸗ 
gegeben worden ſei. 
im Almanach ſonſt verzeichneten hochgeborenen Perſonen 
vergleichen, die ſchreitende Löwen, ſpringende Leoparden 
u. a. adlige Tiere im Wappen führten, während er nur 
mit allen ſeinen Parteigenoſſen das ſchlichte Wappen 
des Hammers und der Sichel teile. f 


Zwangsweiſe Feſthaltung einer jungen 
Jüdin in einem orthodoxen Kloſter. 

In Huſzt ereignete ſich dieſer Tage ein auſſehen⸗ 
erregender Vorfall, der beſonders die jüdiſche Bevölke⸗ 
rung in Aufregung verſetzte. Die 17 jährige Tochter 
Ethel des jüdiſchen Kaufmanns Elias Gottesmann ver⸗ 
ſchwand vor etwa zwei Wochen, ohne daß es gelang, 
ihren Aufenthalt auszuforſchen. Durch einen Zufall er⸗ 
fuhr die Familie, daß das Mädchen von dem ruſſiſch⸗ 
orthodoxen Popen von Korand im orthodoxen Frauen⸗ 
kloſter in Lipſa in Karpatho⸗Rußland feſtgehalten werde. 
Der Kloſtervorſteher verweigerte der Gendarmerie zuerft 
den Zutritt zum Kloſter, bis das zuständige Gericht die 
Durchführung einer Hausſuchung anordnete. Ethel 
wurde, in einer Zelle eingeſperrt, aufgefunden. Das 
Mädchen, das bereits Nonnenkleider trug, bat die Gen⸗ 
darmen, ſie aus dem Kloſter zu befreien. Gegen den 


fanatiſchen Popen und gegen das Kloſter wurde die 


Strafunterſuchung eingeleitet. 


Ehetragödie im dunklen Berlin. 


In der Mulackſteaße, einem der übelbeleum- 
delſten Diertel Berlins, ſpielte ſich in der Nacht zum 
Donnerstag v. W. ein Eferſuchtsdrama mit föd- 
lichem Ausgang ab. Die Frau des „Händlers“ 
Borchardt hatte bei Bekannten eine Geburtstage feſer 
mitgemacht und von dort aus den früheren Freund 
ihres Mannes, Oiko Berndt, aufgefordert, er möge 
fie abholen und nach Haufe bringen. Die beiden 
landeten jedoch in der Wohnung des Berndt. Der 


Ehemann, der ſchon längere Seit eiferſüchtig war, 65 


weil er bemerbl hatte, daß ſeine ihm vor einem halben 
Jahre angetraute Frau, die bie dahin von der Liebe 


gelebt hatte, an ſeinem Freund Berndt Gefallen zu 5 


finden ſchien, erſchien morgens gegen 4 Ahr in der 
Wohnung des Berndt. Ale ihm nach längerem 
Klopfen ſchließlich geöffnet wurde, hatte die Frau ein 
Derſteck aufgeſucht. Borchardt durchſuchte jedoch die 


ganze Wohnung und fand auch die Frau unter dem 


Bett. In ſeiner Mut warf er ſie auf das Bett und 
feuerte drei Schüſſe auf fie ab, von denen jeder 
tödlich war. Entſetzt über ſeine Tat, ergriff Bor- 
chardt dann die Flucht und Bonnte bisher von der 
Polizei nicht feſtgenommen werden. Auch Berndt 


war vor dem wütenden Borchardt geflüchtet und erſt 


ſpäter wieder zurückgekehrt. 
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„So — na, ich dab' das ſchon längſt gemerkt. Aber 
du warſt ja mit deiner Januſcha wie vernagelt. Im 
übrigen kannſt du dich tröſten — nicht der Kuß vorhin 
bat ihr die Augen geöffnet, ſondern vor Drei Tagen deine 
Begrüßung dort in der Halle mit Januſcha bei ihrer 
Ankunft. An dem Abend hat das Mädel einen unfagbar 
ſchweren Kampfl mit ihrer Eyttäuſchung durchgekämpft 
Und ich kann dir nur ſagen — Hut ab vor Juliet!“ 

„Sag' mir noch eines, Hans. Was haben die Külfe 
zu bedeuten, die du mit ihr tauſchteſt?“ 

„Brauchſt mich gar nicht ſo finſter anzuſehen. 
waren nur Uebertragungsküſſe. Verſtehlt du das?“ 

„Offen geſtanden, nein“ 

„Kann ich mir denken. So laß es dir erklären.“ 
In gedrängter Kürze erzählte er Gerald von feiner Liebe 
zu Bann Ela „Laß uns aber ſitzt. bitte, nicht von meiner 
Angelegenheit reden, die wird ſich ſchon hiſtoriſch entwickeln, 
ſondern ſage mir, wie es kommt, daß du dich jetzt fo in. 
tenftio für Miß Judy intereſſterſt ?“ 

Gerald ſah Hans groß an, ſtrich ſich mit der Hand 
über die Stirn und ſagte dann leiſe und ſtockend: 

„Ich weiß nicht, was in mir iſt! Seit Januſcha 
‚bier ist, gadelt es mich, daß ich nicht mehr fo für fie 
empfinde wie früher. Und immer ſtelle ich Vergleiche 
an zwiſchen ihr und Juliet, die mir ſovlel beſſer, vor 
nehmer und ſchoͤner erscheint als Januſcha. Ich begreife 
mich jetzt nicht mehr, daß ich Januſcha jemals ſo lieben 
konnte!“ 

„Lieben — mein guter Jerry, geliebt haft du fie 
nie, das ſagte ich dir ja ſchon einmal. Ueber beiden Ohren 
verliebt warft du in fie, — Aber das, was fetzt in dir 
aufleimt für Judy — Zunge, das iſt Liebe. Und deſſen 
freue ich mich, und zwar diebiſch, mein Sohn! Mitleid 
mit dir wegen der dir noch bevorſtehenden Auseinander⸗ 
ſetzung mit der ſchönen Januſcha habe ich nicht die Spur, 
Das wird deine gerechte Strafe fein, Du wollteſt ja auf 
dem King Ede nicht dören. Jetzt mußt du fühlen!“ 

„Was aber ſoll ich nun mit Jaltet tun?“ 


Das 


„Gar nichts — bis die fade Nocken abgereiſt ist.“ 

„Wer? 

„Die fade Nocken — alias Januſcha. Den Titel 
hat ihr Hacker verlieden — ich hab' fie nur immer das 
Bieſt genannt. Alſo bis fie abgereiſt iſt, was bei der 
Meinung, die Akalab und Rani Daina über ſie haben, 
nicht lange dauern wird, läßt du den Dingen ihren Lauf. 
Jultet ift ein fo patenter, feſter Menſch, daß ſie an dem 
Schmerz um dich nicht kaputt geht — im Gegenteil, ſie 
iſt ein Menſch, der durch Leiden wählt und ſich vertieft.“ 

„Du haft eine ſehr hohe Meinung von Juliet. Es 
tut mir wohl, dich ſo ſprechen zu hören.“ 

„Jaliet iſt nächſt meiner Mutter die Frau, vor der 
ich die größte Hochachtung empfinde. Und noch eine herr, 
liche Gabe dat fie — ſie versteht es ganz wundervoll, 
Kamerad zu ſein.“ 

„Wie urteilt Hacker Über fie?“ 

„So wie alle hier. Höre Akalab, höre Lord Fair⸗ 
fax — alle achten und lieben ſie.“ 

„Du ſprachſt vorhin von der ſchlechten Meinung 
Akalabs über Januſcha Wie ift das zu verſteden 7“ 

Hans ſah ihn prüfend an. 

„Gerald, was ich dir jetzt ſage, ſoll ein Prüfftein 
für dich fein, reſpektive die Art, wie du es auffaßt. — 
Man dat bier am Hofe gehört, daß die Beziehungen 
zwiſchen Januſcha und dem Maharadſcha von Radſchputana 
nicht nur rein freundſchaftlicher Natur waren.“ 

Gerald taumelte einen Schritt zurück, dann krallte 
er ſeine Hände feſt in Hanſens Arm, der nur mit dem 
ſeidenen Tennishemdärmel bedeckt war. 

„Aua, du, mein Arm iſt nicht aus Eiſen! 
nicht Bismark, der rocher de bronze. 
ich dir!“ 

„Hans — Hans! Beweise! — Dann bin ich ja 
frei! Frei auch vor meinem Gewiſſen! Hans, ſchaffe 
mir Bemwetfel“ a 

„Natver Jüngeling, kannste mir nicht ſagen, wie ich 
das anjtellen ſoll? — Jedenfalls haft du aber die Prül⸗ 


Ich bin 
Laß los, jag’ 


fung glänzend beſtanden! Kein Atom Eiferſuchr? Nichts 


Derartiges?“ 

„Nichts! Nur das Gefühl der Erlöſung!“ 

„Na, dann iſt ja ‚allens in Butter‘, alter Junge, 
dann auf zum Tenntsmaiſch. — Und wie gejagt — bis 


zu Jannſchas Abreiſe bleibt alles beim alten. Du darfft 


einſach Jultet nicht der gemeinen, eiferlüchtigen Wut der 
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Platz genommen. a 
Bei Akalab und Daina ſaßen die drei Rieſen, Juliet 


und das Gefolge von Lord Fairſox während Dſchadus 
Lord Fairfax, Lord Mowbray und Januſcha zu ſich ge⸗ I 


beten batte, 
Von jeder Empore führten zehn breite, mit Purpur⸗ 
läufern belegte Stufen in den Hof. Dem Hofeingang ge 


genüber ſtand auf einem Balkon der Baboo, der durch ein 


goldenes großes Sprachrohr die ihm durch Läufer mitge⸗ 

teilten Spielwünſche den lebenden Schachfiguren zurief. 
Ein deller, tubaähnlicher Ton. Durch das Tor zogen 

die phantaſtiſch und prachtvoll geſchmückten Schachfiguren 


ein, die ſich dann teilten und nach der ihnen bestimmten 


Seite des Schachbrettes gingen. 


Als erſte kamen Udat und Bann Ela, auf das wun⸗ 
dervollſte als Schachlöntginnen geſchmückt. Udai als Kö⸗ 


nigin der ſchwarzen Partei trug ein ſchwarzes, von Sil? 


berfäden ſtartendes Brokaigewand. Anf dem Haupt eine 
rieſige goldene Krone, an den ſchwarz verbüllten Armen 
und Beinen Juwelen. Dasſelbe Kostüm trug Bann Ela 
in Weiß und Silber. Beide Mädchen ſaden märchendaft 
ſchön aus. Aber ſchwer und müde gingen fie unter der 
Laſt der Kleider und Juwelen. Bann Ela ging anf der 
Seite, auf der Dſchadus als Spieler galt. Dſchadus 
ſowohl wie Akalab waren in die Farbe ihrer Spieler 
partei gekleidet. a 
(Zortiehusg Isla) 
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Angelegenheit dar und erklärte, daß die Arbeiter dem 
Ing. Kuliczkowſki weiterhin vollſtes Vertrauen entgegen⸗ 
bringen. Herr Kuliczkowſti habe es verſtanden, während 


ſeiner Amtstätigkeit ſich das Vertrauen der Arbeiter 
durch unparteiiſches Handeln zu erwerben. Alle An⸗ 


griffe gegen ihn ſeien nicht ſtichhaltig und würden ſich 


als ungerechtfertig herausſtellen. 
E. In Sachen der Beilegung des Straßen: 
bahnerſtreiks. Die bisherigen Konferenzen der Ver⸗ 


tteter des Straßenbahnenverbandes und der Direktion 
der Lodzer Straßenbahn verliefen ohne ein poſitives 
RNeſultat zu zeitigen. Deshalb wird in dieſer Angelegen⸗ 
heit heute eine gemeinſame Konferenz mit dem Woje⸗ 


woden Jaszezolt und dem Arbeitsinſpektor Wojtkiewicz 


ſtattfinden, wo verſucht werden ſoll, den Konflikt gütlich 


beizulegen. 
b. Die Lebensmittelhilfe für alle Arbeits: 
Wie bereits berichtet, beſchloß die Zentral⸗ 


behörde der Arbeiterſchaft im Winter injofern zu Hilfe 


zu kommen, daß den Arbeitsloſen, die keine Unter⸗ 
ſtützungen erhalten, unentgeltliche Lebensmittel und 
Heizmaterial zugeteilt werden ſollen. In Zuſammen⸗ 


verbände eine Verſammlung der Fabriksdelegierten ſtatt. 
Wie wir erfahren, ſteht die Verwaltung des Klaſſen⸗ 
verbandes auf dem Standpunkt, daß allen Arbeitsloſen 
dieſe Rationen zukommen, alſo auch denen, welche 
denn die Unterſtützungen 


Regiſtrierung des Jahrganges 1906. 
Heute, Mittwoch, den 1. Dezember, wird keine Regi⸗ 
ſtrierung ſtattfinden. Morgen, Donnerstag, den 2. De⸗ 


zember, findet die Regiſtrierung des Jahrgangs 1906 


in weiterer Folge ſtatt. Buchſtaben N bis O haben ſich 
von 8 bis 3 Uhr nachmittags im Militär⸗Polizeibüro, 
Traugutta Nr. 10, zu melden. 


b. Die Kontrollverſammlungen. Geſtern 


wurden die Kontrollverſammlungen für die Reſerviſten 


und den Landſturm der Stadt Lodz beendet. Heute 


| 0 allein die Kontrolle der Reſerviſten der Gemeinde 


eldow, Kreis Lodz, der Jahrgänge 1898, 1894, 1893, 
1892, 1891, 1890, 1895, 1896, 1897, 1901, 1899, 1900 
ſtatt. Da ſich zahlreiche Reſerviſten und Landſturmleute 
zu den Kontrollverſammlungen nicht geſtellt haben, 
werden mit dem 6. I. M. Ergänzungskontrollverſamm⸗ 
lungen eingerichtet, die acht Tage tätig ſein werden. 
Alle diejenigen, die ſich zu den Verſammlungen bis 
zum 15. Dezember nicht melden werden, werden mit 
einer Gefängnisſtrafe von 6 Monaten belegt und den 
Kontrollverſammlungen zwangsweiſe zugeſtellt. 

f b. Egänzungskontrollverſammlungen für 
den Kreis Lodz. Der Befehlshaber des Korps⸗ 
kommandos verfügte Ecgänzungskontrollverſammlungen 
für die Reſerviſten und den Landſturm der Kreiſe 
Lodz und Brzeziny. Dieſe Kontrollverſammlungen 
finden im Kreisergänzungskommando (P. K. U.) Lodz⸗ 


Kreis, Petrikauer Straße 187, in den Tagen 15., 16,, 


17., 18., und 20. Dezember für die Jahrgänge 1898, 
1894, 1893, 1892, 1891, 1890, 1895, 1896, 1897 und 


1901 ſtatt, die ſich im Jahre 1023 nicht zu den Kontroll⸗ 


verſammlungen geſtellt haben, und für die Reſerviſten 
der Jahrgänge 1899 und 1900, die in den Jahren 
1925 und 1926 keine Reſerviſtenübungen mitgemacht 
und ſich nicht regiſtriert haben. 
a. Eine Delegation von Kaufleuten beim 
Vorſitzenden der Finanzkammer. Vorgeſtern 
begab ſich eine Delegation, beſtehend aus den Vor⸗ 
ſitzenden der kaufmänniſchen Verbände, einigen Abge⸗ 
Ordneten und Stadträten zum Vorſitzenden der Lodzer 
Finanzkammer, Herrn Towarnicki, dem ſie einen aus⸗ 
führlichen Bericht darüber erſtatteten, in welch kritiſcher 
Lage ſich die Kaufmannſchaft feit einiger Zeit befindet. 
Die Delegation ſprach die Meinung aus, daß die Härte 
bei den Zwangseintreibungen rückſtändiger Steuern, 
deren Entrichtung bereits in den Jahren 1923, 1924 
und 1925 fällig war, nicht ganz begründet ſei. Der 
Vorſitzende der Finanzkammer nahm die Darlegungen 
er Delegation wohlwollend auf und gab die Zuſage, 
daß die Finanzkammer die ſchwierige Lage der Kauf⸗ 
mannſchaft berückſichtigen und bei der Eintreibung 
kückſtändiger Steuern jeden Fall individuell behan⸗ 


deln wolle. 


E. Vertreter des Lodzer Mietervereins 
deim Finanzminister. Am Montag weilte in War⸗ 
ſchau eine Delegation des Mietervereins „Lokator“, wo 
te mit dem Finanzminiſter Czechowicz eine Konferenz 
abhielt. Die Delegation legte dem Miniſter ein aus⸗ 

hrliches Memorial über die Wünſche des Vereins 
dor. In ſeiner Antwort erwähnte der Miniſter, daß 
zu dem beſtehenden Geſetz über den Ausbau der 
Städte eine Novelle einbringen werde, die den Wün⸗ 
4 en der Delegation entſprechen werde. Außerdem 
ollen im Jahre 1927 wieder Baukredite zur Fertig⸗ 
ſtellung von angefangenen Häuſern ſowie zum Bau 
‚don kleinen Arbeiterwohnhäuſern gewährt werden. 
Auch intervenierte die Delegation in Angelegenheit der 
} ufhaltung der weiteren Erhöhung der Miete. Hierauf 
Krach die Delegation noch im Miniſterrat vor, wo ſie 

ine Reihe von Konferenzen mit höheren Miniſterial⸗ 


Leamten abgehalten hat. 


8 R. Die Bäckergeſellen gegen die Nachtarbeit. 
Al Warſchau fand eine Tagung der Bäckergeſellen ſtatt. 
N 5 Vertreter der Lodzer Geſellen weilten in Warſchau 
nie Verb ud mitglieder Gajda, Wyrzykowſki und Sta⸗ 


8 der Tagung wurd i 
achtarbeit berührt. 1 e auch die Frage der 


Alle Vertret i 
ie Nachtarbeit und e Vertreter ſprachen ſich gegen 


für den 8ſtundentag aus. Zwecks 


Lodz or Dolkszeifung 


Unterſtützung dieſer Forderungen wurde beſchloſſen, vom 
5. zum 6. Dezember nicht zu arbeiten. Dieſer Streik⸗ 
beſchluß gilt für ganz Polen. Die Lodzer Organiſation 
veranſtaltet am 5. Dezember noch eine Verſammlung, 
auf der weitere Maßnahmen beſprochen werden ſollen. 

W. Die Teuerung wächſt. Am 2. Dezember 
kommt die Kommiſſion zur Prüfung der Unterhalts⸗ 
koſten zuſammen. Laut vorläufigen Berechnungen ſind 
die Unterhaltskoſten im Monat November im Vergleich 
zum Vormonate um über 2 Prozent geſtiegen. — In 
Warſchau um über 3 Prozent. 

E. Eine löbliche Abſicht des Magiſtrats. 
Seinerzeit hat der Magiſtrat die Initiative zum Ankauf 
eines Flugzeuges ergriffen, das den Namen Lodz tragen 
ſollte. Aus dieſem Vorhaben iſt je doch nichts geworden. 
Nun hat ſich der Magiſtrat die Geſchichte überlegt und will 
für dieſes Geld eine Radioempfangsſtation für Lodz 
bauen. Die fehlende Summe ſoll eventuell durch 
Sammlungen oder Regierungsunterſtützungen aufge⸗ 
bracht werden. Das radiohörende Lodz würde mit 
Dank das Vorhaben des Magiſtrats quittieren, doch 
fürchten wir, daß es bei dem löblichen Vorhaben blei⸗ 
ben wird, und wir noch lange auf eine Empfangs⸗ 
ſtation werden warten müſſen. 

b. Intervention in Sachen des Zyrardower 
Konflikts. Wie bekannt, wurden die Zyrardower 
Werke nach langem Lokaut wieder in Betrieb geſetzt. 
Es wurden jedoch nur 1800 Arbeiter beſchäftigt, wo⸗ 
gegen 3434 ohne Arbeit und ohne Anterſtützungen 
verblieben. Die Direktion ſtellt jedoch weiterhin Ar⸗ 
beiter an, aber keine von den Entlaſſenen. In oben⸗ 
erwähnter Angelegenheit begab ſich im Namen des 
Hauptverbandes, Herr Walczak, nach Warſchau und 
konferierte mit dem Departements direktor Szubartowicz 
und dem Hauptarbeitsinſpektor Klott. In dieſer Kon⸗ 


Kunſtſtelle bei der D. S. A. P. 


„Die geſchiedene Frau“, 
dieſe ausgezeichnete Operette von Leo Fall, geht am 
Donnerstag, den 7, Dezember, um 8.30 Uhr abends, 
im Deutſchen Theater, Cegielnianaſtraße Nr. 18, als 


Sondervorſtellung in Szene. 


Das Theater iſt für dieſen Abend von der Kunſt⸗ 
ſtelle bei der D. S. A. P. gemietet worden, um allen 
Deutſchen von Lodz und Umgegend zu niedrigen Preiſen 
deutſche Theaterkunſt zugänglich zu machen. 

Die Preiſe der Plätze ſind äußerſt niedrig gehalten: 
von 50 Gr. bis 4 Zloty. 

Der Vorverkauf zu dieſen niedrigen Preiſen findet 
nur in der Adminiſtration der „Qodzer Volkszeitung“, 
von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends, Petrikauer Str. 109, 
ſtatt. Am Abend vor der Aufführung werden die even⸗ 
tuell reſtlichen Karten zu populären Preiſen (alſo von 
1.20 Zloty bis 6 Zloty) an der Kaſſe des Theaters 
abgegeben. 

Der Vorverkauf in der 
beginnt bereits am Donnerstag. 


ee —— —— — 


ferenz wies der Delegierte Walczak darauf hin, daß die 
Arbeiter nach dem langen Streik ohne Mittel ſind, 
und trotzdem nehme die Firma andere Arbeiter an, 
die Erwerbsquellen beſitzen. Herr Walczak forderte, 
daß die früheren Arbeiter wieder angeſtellt werden, 
u. zw. durch Vermittlung des Arbe itsvermittlungsamtes, 
unabhängig davon ſollen die ſtellungsloſen Arbeiter 
Unterſtützungen erhalten. In der Antwort betonte 
Inſpektor Klott, daß er die Angelegenheit der An⸗ 
ſtellung von Arbeitern durch Vermittlung des Arbeits⸗ 
vermittlungsamtes unterſtütze und verſuchen werde, 
dieſelbe auch durchzuführen. Die Firma habe bisher 
keine Beweiſe erbracht, daß ſie nach Inbetriebſetzung der 
Fabrik keine Arbeiter mehr annehmen könne. Dieſe 
Angelegenheit werde Beratungsgegenſtand einer Mini⸗ 
ſterratsſitzung fein. 

E. Die Telephondirektion wird doch ſchon 
höflicher. Bisher hatte es die Telephondirektion ſo 
praktiziert, daß fie ganz einfach keine Verbindungen gab, 
wenn der Abonnent mit der Bezahlung der Monats⸗ 
gebühr im Rückſtande war. Dieſe Maßnahme erfolgte 
ohne vorherige Mitteilung. Nun hat es die Direktion 
eingeſehen, daß eine ſolche Handlungs weiſe zumindeſtens 
ſchofel iſt, da fie jetzt ſchriftliche Benachrichtigungen an 
die ſäumigen Abonnenten zuſtellen läßt. 

b. Marktpreiſe. Auf dem geſtrigen Markte 
wurden gezahlt: Butter 6.00 — 7.00, Eier 3.00 bis 
4.00, Sahne 2.20— 2.60, Milch 0.40—0.50, Korzec 
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Kartoffeln 12.00 —14.00, Mohrrüben und Rüben 0.15 bis 


0.20, Hühner 3.50 — 6.00, Enten 3.50 6.00, Gänſe 
10.00 — 14.00 Zloty. 

E. Eine Verſammlung der Kleinkaufleute. 
Geſtern hielten die Kleinkaufleute des Lodzer Bezirks 
eine Konferenz ab, auf der ein Beſchluß gefaßt wurde, 
eine Organiſation der Kleinkaufleute zu gründen. In 
dieſer Angelegenheit ſoll noch eine Verſammlung ſtatt⸗ 
finden, an der alle Zweige der Lodzer Kleinkaufleute 
teilnehmen ſollen. Ebenfalls werden Warſchauer Gäſte 
zu dieſer Konferenz erwartet. 8 

b. Das Kuratorium mietet das Savoy: 
Hotel. Das Lodzer Schulkuratorium ſollte ſeinerzeit 
während der Verlegung des Wojewodſchaftsamtes nach 
dem Poznanſtiſchen Palais gleichfalls entſprechende 
Räumlichkeiten zur Unterbringung ſämtlicher Abteilungen 
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erhalten. Die Verhandlungen in dieſer Angelegenheit 
führten jedoch zu keinem Erfolg, ſo daß das Schul⸗ 
kuratorium gegenwärtig mit den Inhabern des Savoy⸗ 
Hotels wegen Abgabe des zweiten und dritten Stock⸗ 
werkes für die Büros des Kuratoriums und die beſon⸗ 
deren Abteilungen verhandelt. Sofern dieſe Verhand⸗ 
lungen auf keine Schwierigkeiten ſtoßen ſollten, ſo wird 
das Schulkuratorium noch im Januar nächſten Jahres 
nach der Traugutta 6 übertragen werden. 

E. Eröffnung eines tſchechiſchen Konſulats 
in Lodz. In der letzteren Zeit ſind die wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe zwiſchen Tſchechien und Lodz ſo weit ge⸗ 
diehen, daß man es für nötig findet, ein tſchechiſches 
Konſulat in Lodz zu eröffnen. Die Eröffnung wird in 
nächſter Zeit erfolgen. 

Eine Geldfälſcherbande unſchädlich gemacht. 
Seit längerer Zeit tauchten im Lodzer Bezirk falſche 
5:Zlotyiheine auf, die von den richtigen ſchwer zu 
unterſcheiden waren. Im Laufe der Polizeiunterſuchung 
wurde feſtgeſtellt, daß ein gewiſſer Rubinowicz die 
Banknoten in Verkehr ſetzte. Als man in die Woh⸗ 
nung des Erwähnten kam, nahm die Mutter des Rus 
binowicz ein Paket falſcher Banknoten und warf 
es in den Ofen. Ein Polizeibeamter jedoch bemerkte 
dies und zog die Falſifikate aus dem Ofen heraus. 
Außerdem wurden noch 5 verdächtige Individuen, 
wahrſcheinlich Komplicen des Rubinowicz, verhaftet, 
bei denen ebenfalls falſche 5⸗Zlotyſcheine gefunden 
wurden. 

a. Selbſtmordverſuch. Die bei ihren Eltern 
in der Vyſoka 18 wohnhafte Alexandra Kaszkiewicz 
trank in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Schwefelſäure und 
zog ſich eine derart ſchwere Vergiftung zu, daß ein Arzt 
der Rettungsbereitſchaft ihre Ueberführung nach dem 
Radogoszezer Krankenhauſe anordnen mußte. Die 
Urſache zu dieſer Verzweiflungstat iſt unbekannt. 

a. Aufgefundene Kindesleiche. Auf einem 
leeren Platze hinter dem Grundſtück Narutowicza 51 
wurde vorgeſtern die Leiche eines neugeborenen Kindes 
weiblichen Geſchlechts aufgefunden. Die Leiche wurde 
nach der Leichenhalle in der Lonkowa gebracht. Zur 
Ermittlung der Kindesmörderin hat die Polizei eine 
ſtrenge Unterſuchung eingeleitet. 

a. Blutiger Ehezwiſt. Der in der Brzezinſka 
74/76 wohnhafte Adam Arndt begann mit feiner Frau 
Helene einen Streit und verletzte ſie im Laufe desſelben 
durch einen Meſſerſtich in die Bruſt, ſo daß ein Arzt 
der Rettungsbereitſchaft zur Hilfeleiſtung herbeigerufen 
werden mußte. 

a. Schlägerei und Heberfall. An der Ecke 
der Joſeſa und Nowogrodzka wurde die in der Wila⸗ 
nowſta 11 wohnhafte Wladyslawa Golgowſka von einem 
unbekannten Mann überfallen und blutig geſchlagen. — 
Zur Verantwortung gezogen wurden der Zgierzer Ein⸗ 
wohner Berek Herzel und Majer Jankiel aus Lodz, die 
auf dem Kaliſcher Bahnhöfe eine Schlägerei begonnen 
und dadurch die öffentliche Ruhe geſtört hatten. 

a. Opfer der Wirtſchaftskriſe. Auf dem Ka⸗ 
liſcher Bahnhof brach vorgeſtern die 36 Jahre alte 
Helene Kawecka, die bereits ſeit längerer Zeit arbeits⸗ 
und auch abdachlos iſt, vor Hunger und Entkräftung 
zuſammen. Ein Arzt der Rettungsbereitichaft ließ fie 
nach der ſtädtiſchen Krankenſammelſtelle ſchaffen. 

a. Ueberfahren. Im Torwege des Hauſes 
Wolborſka 16 wurde die dort wohnhafte, 60 Jahre alte 
Händlerin Dwojra Hammer von einem Wagen über⸗ 
fahren und erlitt allgemeine Körperverletzungen. — Der 

in der Brzezinſka 144 wohnhafte Fuhrmann Stanislaw 
Stachowſki fiel an der Ecke der Kilinſtiego und Miljo⸗ 
nowa vom Wagen, wobei er unter die Räder des 
Wagens geriet und Verletzungen am Körper erlitt. Ein 
Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte ihm die erſte Hilfe. 

a. Diebſtähle. Dem Beamten der Scheiblerſchen 
Fabrik, Sigmund Luczkowfki, wurden aus ſeiner Wohnung 
in der Nawrot 23 mittels Einbruchs der Tür ein Pelz, 
Pelzkragen, ein Revolver und andere Sachen im Werte 
von 2200 Zl. geſtohlen. — Dem Jankiel Scheinfarber, 
Zawadzka 28, ſtahlen Diebe aus der Wohnung ver⸗ 
ſchiedene Sachen im Werte von 2200 Zloty. — Wolf 
Lewin, Petrikauer 22, brachte der Polizei zur Anzeige, 
daß ſich ſein Angeſtellter, Nuſſen Seidmann, Waren im 
Werte von 500 Zl. angeeignet habe. 

a. Milde Strafe für einen Soldatenſchinder. 
In dem in Tſchenſtochau garniſonierenden 27. Inf. Rat. 
ſcheinen im Sommer vorigen Jahres geradezu unbeſchreib⸗ 
liche Zuſtände geherrſcht zu haben. Es hatte ſich her⸗ 
ausgeſtellt, daß viele Unteroffiziere bis hinauf zu den 
Sergeanten die Soldaten inunmenſchlicher Weiſe 
quälten, wobei ſie es beſonders auf den Soldaten Pytel 
abgeſehen hatten. Einige von den mißhandelten Solda⸗ 
ten konnten dieſes Leben nicht lange ertragen und be⸗ 
gingen Selbſtmord. Die Sache wurde ruchbar, 
was zur Folge hatte, daß noch im Mai d. J. einige 
der Unteroffiziere ſich vor Gericht zu verantworten hatten 
und zu mehrwöchiger Haft verurteilt wurden. Einer 
dieſer Soldatenſchinder, und zwar der Unteroffizier Joſef 
Ceglarek, der ſich im Mai dem Gericht nicht geſtellt 
hatte, ſtand nun geſtern vor den Schranken des Lodzer 
Militärbezirksgerichts. In feiner Eigenſchaft als Inſtruk⸗ 
teur der 2. Kompagnie des oben erwähnten Regiments 
hatte er ſich einer Reihe von Grauſamkeiten gegen ſeine 
Untergebenen zuſchulden kommen laſſen. Ohne allen 
Grund hat der Angeklagte beiſpielsweiſe den Soldaten 
Pytel wiederholt mit der Fauſt ins Geſicht geſchlagen, 
ihm mit einer Zielſcheibe mehrere Schläge auf den Kopf 
verſetzt und ihn ſowie andere Soldaten mit einem Helm 
auf den Rücken geſchlagen. Es kam oft vor, daß Cegla⸗ 
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rek feine Leute mitten in der Nacht weckte, ihnen befahl, 

ihre Stiefel in den Mund zu nehmen, und ſie im 

Hemd in Kniebeuge auf dem Korridor ſtrafmar⸗ 

ſchieren ließ. Vor Gericht leugnete der Angeklagte jede 

Schuld. Das Gericht unter dem Vorſitz des Majors 

Aut verurteilte den Angeklagten zu 4 Wochen 
rreſt. 


— — 


Der Kirchengeſangverein „Cantate“ veranſtaltet am 


Lo Db ier Dolle getz g 


Nr. 65. Dieſe fand zu B. aber keine Zuneigung und 
wies ihn wiederholt ab. Vorgeſtern erſchien er in der 
Wohnung der Angebeteten und bat ſie nochmals, ihn 
zu eıhören. Als er wiederum eine abſchlägige Antwort 


erhielt, zog er Gift hervor und trank es plötzlich. Nach 
einer Minute war er tot. 


Warſchauer Börſe. 
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Kurze Macheichten. 


Kamenew rufſiſcher Botfchafter in Rom. 
Die italieniſche Regierung erteilte ihr Agrement zur Er⸗ 
nennung Kamenews zum Botſchafter der Sſowjetunion 
in Rom. Weiterhin ſteht auch die Beſetzung der Bot⸗ 
ſchaften von Tokio und Peking aus. Die erſtere war 
urſprünglich Kamenew zugedacht. 0 

Generalſtreikdrohung der kanadiſchen Eiſen⸗ 


Mittwoch, den 8. Dezember, nachmuiogs 6 Udr, in der Dollar 8.99 bahner. Nach Meldungen aus Montreal haben die 4 
St. Matibätinche ein Kirchenkonzert, in welchem das 29 November 30. November Vertteter der organiſterten Eiſenbahner Kanadas die 
Weihnachtsoratorlum „Nach Beidl⸗ dem“ von Rücker unter Ausrufung des Streiks beſchloſſen, falls die Verhand⸗ 
Leitung des Herrn Kapellmeiſters Aloie Luniak aufgeführt Belgien 125.52 125.50 lungen über eine ſechsprozentige Lohnzulage nicht inner⸗ 
9 5) pellmeil faefüb 2 € 5 
werden wird. Die Geſangsübungen find ſeit Wochen in Holland 369.75 360.70 halb der nächſten Tage zu einem Erſolg führen ſollten. 
vollem Gange und werden die geebrten Sänger und Sän London 43.68 43.68 Dem Ausjtand würden ſich 15000 Eifenbahner ans T —_. 
gerinnen diermit gebeten, vollzädlig an der deute Mit woch, Neunort 80 20 9.00 ſchließen. . i 
im Vereine lokale ſtatifindender Gelangsüburg teilzun den. Paris 28 33.65 FT i Nr. 
Am Sonntag, findet Km 12 Ubr mittags, im Veriins Prag 26.72 26.72 Irren inn 7 ll . 
lokale die e Probe mtı O cheher hart. Zürich 174.00 174.00 » T geist 
d 19555 % deulſcher Theater-Derein „Thalia“ wer 
3 * „ 3 2 60 * 
Aus dem Reiche. 2 „Scala⸗Theater“. 
Auslandsnotierungen des Zloty. Tel. 113. Cegielnianaſtraße 18. Tel. 113. Derster 
r. Pabianice. Die Fabrik von Kruſche r Direktion: Zeman J. . 1 
und Ender hat durch Anſchlag bekannt gemacht, daß um 30. November wurden für 100 Zloty gezahlt; 4 x { 
fie die Abfallſpinnerei in Betrieb jet. Dadurd erhielt Fr 750 Heute, Mittwoch, 8.30 Uhr abends: ere. 
eine größere Anzahl von Arbeitsloſen Beſchäfſtigung. Berli 46 a Zum 8. Male: 
Be vn Fab 1 aud 155 Auszahlung auf Warſchau 46.42—46 66 DR di 2 0 n 70 . 
ereits in dieſer Fabrik gearbeitet haben und infolge Kattowitz 46 43—46.67 5 
der Wirtſchaftskriſe entlaſſen wurden. Selen 4 815 15 ” 0 de erche ſing er. 2 
. Kalisch. Verhaftung von 140 Schwarz, W anf Werſchan 51.0387. Komiſche Oper in 3 Akten von Franz Lehar. ; Lü; 
börfianern. Geſtern verhaftete die hieſige Polizei Wien, Schecks 78.33—78.83 Niedrige Preiſe. Niedrige Preiſe. 
140 Perſonen, die im Kommiſſariat einer Reviſion Banknoten 78.6079 60 N 8 
unterzogen wurden. Die Verhafteten zerriſſen während 11 55 BEL Morgen, Donnerstag, 8.30 Uhr abends: rungen 
des Transports Blancowechſel ſowie falſches Geld. Boris 310 50 Premiere! aal 
Nach der een Be ein Teil der Verhafteten nn ; 425 75 11 
wieder auf freien Fuß geſetzt. verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Sty. E. Kat. 2 F ö g 
Tſcheuſtochau. Auch hier mißachten die druck : J. Baranewſkl, Eodz, petrikauerſtrabe 109. „Die geſchiedene ran „den 8 
Induſtriellen die Geſetze. Auf Grund eine; ̃)u Operette in 3 Akten von Leo Fall. na 
Kontrolle 5 'he von Indus den de wurde Acht ..... ....... ' Rod LITT IIIEIIII III t ......... 5 EUA III pete e n n 2 Ya ue 
eine ganze Reihe von Induſtriellen auf adminiſtrativem 2 
Wege beſtraft, weil dieſe die Arbeitergeſetzgebung nicht ch ung! odz Zen za, Billettvorverkauf an der Kaſſe „des Theaters von als di 
achteten. Haute, Mitlwoch, den 1. Dezember, um 78 Uhr abends 10 bis 1 Uhr mittags und von 5 bis 7 Uhr abends. Zunft | 
Warſchau. Die „Chadecja“ hat gegen die findet im Parteilokal, Petrikauer 109, eine den R 
e fn ade Mitgliederverſammlung 1 Dr Dr. med. und 2 
ef r nicht, daß ſie nun ihren Einfluß einbüßen 2 2 8 . 
oll. Als Grund für die Forderung der Ungültigkeits⸗ der Ortsgruppe Lodz Zentrum der D. S. A. P. ſtatt. Ludwig Saen 
erklärung der Wahlen wurden Mißbräuche bei den Sejmabgeordneter Artur Kronig U p folg 
Wahlen angegeben. Der Vorſitzende der Verwaltung, referiert über das Thema: 0 Rapeport Erfolg 
ebenfalls ein Chadek, ſcheint dieſen Bemühungen keine „Der Standpunkt der Arbeiterklaſſe zur gegen⸗ Szrolna 12 und 
Bedeutung beizumeſſen, denn er hat ungeachtet des wärtigen politiſchen und wirtſchaſtlichen Lage“. Haut-, Haar u. Geſchlechts Facharzt für Nieren., Heuch 
Proteſtes für den 7. Dezember eine Sitzung des neuge Nach dem Referat Beſprechung von Lofalangelegen- leiden, Licht. und Elektro. . Blalen u. Wendt gegen 
wählten Krankenkaſſenrates einberufen. heiten. Der Borftand therapie (Röntgenstrahlen, NALULOWICHA (Dielna) 25. ihre 
— Unglückliche Liebe. Der Student Tadeusz N der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum ee Be Telephon 44-10. war r 
Biernacki liebte feine Kollegin Eva Maleszewjla, Wilcza der D. S. A. P. u. Frauen v. 12—3 nachm. Empfangt v. 1-2 u 4—7. . 
ET . ae e unheit 
GR AND Der Clou der Saifon! Der neueſte Schlager der Gegenwart! Bitte ausſchneiden! Bitte ausſchneiden! Naß 
li 
| 2 “ Eiſenbahn⸗Fahrplan licher 
99 9 gültig ab 1. Oktober 1926. Schiff 
25 e | Fabriks⸗Bahnhof. Fried: 
Faſzinierende Abenteuer⸗Senſation in 12 Akten, ungewöhnliche Taten einer Ankunft: Abfahrt: einen 
Beginn 5 Uhr, am berühmten Abenteuer⸗Millionärin. — In der Hauptrolle die phänomenale] 7,00 aus Koluszti, Warschau 1.40 nach Koluezti,Warſchau, Starzyslo, | nicht 
Sonnabend und Vilma Bank,, die unzertrennliche Partnerin des Rudolf Valentino, 4.40 „ Koluszti, Warſchau, Kattowitz 7.00 „Koluszki, Tomoſchow [Kattowitz { 
Sonntag um 2 Uhr ſowie der Abgott der Frauen Georges Alexander. 2 . N eee Krakau 9555 7 Stenger 33 1 
nachm., die letzte Nie dageweſene Luxus⸗Ausſtattung. Die letzten Neuheiten der Saiſon. 10.25 „ Koln n ce 11.50 „ Keluszti, Warſchau, Kattowitz 8 
Vorſtellung um 10 N 5 8 12.40 „ Koluszki 13.25 „ Koluszki, Wanſchau vizept 
Uhr abends. Das koloſſale Tempo der Aktionen hält die Zuschauer in höchſter Spannung | 13.29 „ Starzysto leltzug) 14.55 „ Rolussti, Erenftohau,KRattowihr 95 
: 14 50 „ Koluszki, Warſchau, Kattowitz 15.50 „ Koluszli, Warſchau [Krakau 2 pf 
— . | 1:5 : Sul Dacia neues 1050 2 Allan Harn 5 
oi „ Tarnobrzeg, Skarzysko a . „ sökt, b abe 
20.25 „ Koluszti, Ezenſtochau, Kattowitz, 19.41 „ Baltöwet en 
[Weihnachts⸗Angebot! 11 Billi gen 5 auswein 277 8 9 A [Aratau 228 Role Mt celan di, d 
su.n........... „„ „„ „„ 5 „„. — 9 5 1 arſchau 1 zug 2 ” * ’ n 
Stehſpiegel auf Abzahlung innerhalb dem Traubenwein gleich Kali Anti. 
aliſcher Bahnhof nti· 
3 bereitet jeder ſich ſelbſt Ankunft: Abfahrt: lieber 
onaten. N 49 Warſch 2.04 nach Oſtrow, Leszno, Poſen 8 erfol 
aus allen eßbaren Wald-, Gartenfrüchten | 3.03 Posen a galt 511: eee N 9 
und Fallobſt 2% le > 4% : Maiden (Eu) E. 
Anleitungen und Vorſchriſten Sal nalen 7.40 „ Kaliſch, Xeszno, Pofen E Grun 
zur Bereitung von Haus weinen, Likören, 8.15 „ Lowicz 8.50 „ Koluszki, Czenſtochau, Kattowils] Volks 
Brauſelimonaden, Fruchtſtrup und Marme⸗ 8.55 „ Poſen 9.00 „ Kutno, Pofen, Danzig dem 
laden, ſowie die dazu erforderlichen Zu⸗ 9.30 „ Danzig, Kutno 10.50 „ Lowicz Srun 
behöre empfiehlt die 190% | Jul? nnch EN En 
8 3: e ie: dee W e de 
Hrogen- und Apothererwaren- Handlung || 13:8 : won, Kale) 1515 2 dene [sgtonidery] wicklu 
13.37 „ Kutno, Poſen 18.19 „ Wa [hau geben 
18.11 „ Kaliſch, Poſen 19.10 „ Kaliſch, Oſtrowo D 
18.23 „ Koluszii 18.40 Aue Denz Deutſ 
5 a 2 „ Kutno, 
. 5 zu 39970 20.55 „ Krakau, Kattowitz N Ozia 
21.52 „ Warſchau 22.07 „ Kaliſch, Poſen einen 
23.25 „ Warſchau (Eilzug) 5 ” Aa 1055 (Eilzug) | 18 5 
5 . „* D Die a 
A in £od3 od. umg., eventuell pendet uche, rum 
ank e Ohnung | m era zu dan 
— 2 ſucht per bald ein täͤtigkeits⸗ der d. S. H. P. gründe m ahin 
‚ER lar Mann, Rufte, 30 | aus Zimmer und Küche ſofort geſucht. dien Sympa, CAR Aber 
| Lf botmusfefeen Rufen SO | Preis Nebenſache, Geil, Offerten unter „D. U.“ | ergeht, daher, an, ale sl Bürge 
3 Metall bettſtellen | | u. Schr. d. deutfd., poln. u. an die Exp. ds. Bl. erbeten. 87 Ju 0 fh m fenden, rungs 
4002. Ju LIUSZA abe U en fe Ae hitien, I Zahnarzt um das gute Werk zu unte, belaft 
EEE — —— rc e. Hin, Bine Beam 
Snferiert in € u. beiten vom Fabrits⸗ maltungeßienft vol vr H $ AU RER En aeg be Sozic 
n erier nur in uree DORKOPOL« gefüßt. Saft. Zufche. unter — -- | jeden Donnerstag im Pang 19 ſcharf 
Petkikauerſtr. 73,1. Hofe] O. 5, an die Geſchäftsſtelle Petrikauer Straße Nr. 6 We a eine 
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fängt von 10—1 und 5—7. ; 
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